
- Frei von ökonomi¬ 
schen Überlegungen, 
- hohe Umweltbela¬ 
stungen, 
- unzumutbare Ar¬ 
beitsbedingungen... 

Was es damit auf 
sich hat, erfahren Sie 
auf Seite 4. 

Die Jugend 
hat nun keinen Interessen Vertreter mehr, 
denn die FDJ ist aus dem WF ausgezogen. 
Auch der Bedarf nach einem Jugendrat ist 
anscheinend nicht vorhanden. 

Mal sehen, wann die ersten Rufe nach ei¬ 
ner eigenen Interessenvertretung laut wer¬ 
den! 

Die „Chronik einer Auflösung" können Sie 
auf der Seite 6 nachlesen. 

I Aus dem 
! Territorium: 
| Werden die Unioner 
I bald Profis? 
I Die Rolle der Fan¬ 

clubs. 
Seite 7 

Vom 10. 1. bis 31. 1. 90 ist we^ 
gen erhöhten Krankenstandes 
der Mitarbeiter der SV-Stelle 
der Schalterdienst nur in der 
Zeit von 9.30 Uhr bis 11.30 Uhr 
geöffnet. 

. J L. 

.:V' 
* - “ 

1.Januarausgabe 
Nr. 1/90 - 40. Jahrgang 
Preis: 0,05 M 

Betriebszeitung 

x::-. S 

In eigener Sache: 

Produzieren 
und diskutieren? 

Da ist sie nun - die erste Ausgabe die¬ 
ses Jahres. Und wie Sie vielleicht be¬ 
merkt haben, werte Leser, haben wir ei¬ 
nen veränderten Zeitungskopf. Aber 
nicht nur unser Layout soll anders wer¬ 
den, sondern vor allem auch der Inhalt 
des „WF-Senders". 

Was wollen wir: 

Wir möchten mit unseren Publikatio¬ 
nen den neuen Ansprüchen und Erfor¬ 
dernissen unserer Zeit gerecht werden. 
Wir sind uns sicher einig, daß ein Groß¬ 
betrieb wie das WF gemeinsam mit sei¬ 
nen Arbeitern, Angestellten, Inge¬ 
nieuren und Wissenschaftlern große 
volkswirtschaftliche Aufgaben zu reali¬ 
sieren hat, deren Erfüllung in zunehmen¬ 
dem Maße auch im Interesse der Werk¬ 
tätigen liegen wird. Die gesamte Diskus¬ 
sion muß sich also hauptsächlich um die 
Verbesserung der Produktionsergeb¬ 
nisse sowie der Arbeits- und Lebensbe¬ 
dingungen drehen. 

Die Betriebszeitung soll in Zukunft 
noch stärker die Anstrengungen, die Lei¬ 
stungen und die Verantwortung jedes 
einzelnen im Produktionsprozeß sicht¬ 
bar machen. Und zwar in allen Berei¬ 
chen und Ebenen unseres Betriebes. 
Dazu sind konstruktive Ideen und Vor¬ 
schläge gefragt. Die zukünftige Betriebs¬ 
zeitung stellen wir uns so vor, daß sie im 
Interesse der Produktivität des Betriebes 
und im Interesse der Werktätigen behilf¬ 
lich ist bei der Konsensfindung zwischen 
Belegschaft und Betriebsleitung. Wir 
wollen offen sein für alle, wollen uns je¬ 
doch von niemandem vereinnahmen las- 

Allen Kollegen 
ein glückliches 

und erfolg¬ 
reiches Jahr 

sen, weil damit die Gefahr der Einseitig¬ 
keit gegeben wäre. 

In Anbetracht eines noch fehlenden 
Mediengesetzes, und um die Qualität 
des Inhaltes zu gewährleisten, wollen 
wir ein ehrenamtliches Redaktionskolle¬ 
gium bilden, das demokratisch über den 
Inhalt unserer Zeitung entscheidet. Die¬ 
ses Gremium sollte aus fachlich kom¬ 
petenten Kollegen sowie Vertretern 
gesellschaftlicher Organisationen, ein¬ 
schließlich der Gewerkschaften beste¬ 
hen. Besonders die Seite 3 wollen wir als 
Podiumsseite für die gesellschaftlichen 
Organisationen verstanden wissen. 

Wir brauchen die Mitarbeit und die 
Meinung vieler Kollegen. Dabei ist es 
uns nicht möglich, die Richtigkeit ihrer 
Aussagen bis ins einzelne zu überprüfen, 
so daß der Autor für seinen Beitrag die 
volle Verantwortung trägt. Wir sind aber 
gern bereit, Platz für Gegendarstellun¬ 
gen bzw. Präzisierungen einzuräumen. 

Ihre Informationen, Meinungen und 
Vorschläge sollen es sein, die das Bild 
der Betriebszeitung bestimmen. Wenden 
Sie sich also an uns! Schreiben Sie uns 
oder rufen Sie einfach nur an! 

Ein kluger Kopf sagte irgendwann: 
„Man kann entweder produzieren oder 
diskutieren." Das ist zweifellos richtig. 
Wir meinen aber auch, daß wir als Werk¬ 
tätige durchaus das Recht haben, in der 
Zeitung über die Verbesserung der ge¬ 
meinsamen Arbeit zu diskutieren, wenn 
wir darüber nicht das Arbeiten verges¬ 
sen. 

Die Redaktion 

>• 

* 

1 - 

Damit die Wirt¬ 
schaftfunktioniert 

Das Kollektiv der Abteilung MTL 2 möchte alle Kolleginnen und Kollegen des WF 
aufrufen, sich verstärkt für die Lösung der Probleme, die derzeit im WF anstehen, 
verantwortungsbewußt einzusetzen. 

Dem Kollektiv der Abteilung MTL 2 ist bewußt, daß nur mit der Erfüllung aller ge¬ 
stellten Aufgaben der neue, große Beginn auch für unseren Betrieb durchgeführt 
werden kann. 

Es wird auf einigen Versammlungen schon darüber gesprochen, „alles" zu verän¬ 
dern, selbst über die Arbeitsniederlegung. 
- Kolleginnen und Kollegen - durch Streik kann unsere Wirtschaft nur geschädigt 
werden! 
- Nur durch die Auslastung der Arbeitszeit und Einhaltung der Pausen haben wir es 
in der Hand, der Wirtschaft und dem WF zu helfen. 
- Jeder muß an seinem Arbeitsplatz die It. seinem Arbeitsvertrag gestellte Aufgabe 
erfüllen. 
- Da wir zur Zeit keine gewählte BGL haben, müssen alle bereit sein, der Betriebs¬ 
leitung zu helfen. 

Aus diesem Grund rufen wir auf: Tretet mit uns in den ehrlichen Meinungsstreit 
und folgt unserem Beispiel, alles zu tun, was unserem WF und damit unserer Wirt¬ 
schaft nutzen kann! 

Im Namen des Kollektivs MTL 2 
Tolxdorf 

www.industriesalon.de
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Welchen Stellenwert 
genießt die Tätigkeit 

der betrieblichen 
freiwilligen Feuerwehr? 
Gegenwärtig gibt es viele 
Meinungen und Forde¬ 
rungen wie die Ausla¬ 
stung der Arbeitszeit zu 
erfolgen hat und man ist 
schnell dabei, vermeintli¬ 
che unnützige gesell¬ 
schaftliche Tätigkeiten 
aufzudecken und dage¬ 
gen Protest zu erheben. 

So versetzt es auch die 
Kameraden der freiwilli¬ 
gen Feuerwehr des Be¬ 
triebes in Staunen, daß 
auch ihre freiwillige Tätig¬ 
keit dazu gehören soll. 
Genährt wird dieser Ge¬ 
danke wenn im Diskus¬ 
sionspapier der Arbeits¬ 
gruppe Sozialpolitik der 
BGL vom 1. 12. 89 die 
Streichung der Zahlung 
von Zuschüssen für die 
freiwillige Feuerwehr in 
Erwägung gezogen wird 
und im Vergleich die des 
Anglerverbandes nicht. 
Nichts gegen den Sport, 
aber dieser Vergleich 
sollte bei der Streichung 
nochmals überdacht wer¬ 
den. 

Diese Auffassung hat so 
manchen Leiter irritiert 
und zu falschen Haltun¬ 
gen gegenüber den bei 
sich beschäftigten Kame¬ 
raden der. FFw bewegt. 
Mit Argwohn werden sie 
bedacht, wenn sie zur 
Ausbildung freizustellen 
sind, bzw. sie werden 
nicht freigestellt und es 
geht bis zu persönlichen 
Abstrichen bei der Lei¬ 
stungseinschätzung durch 
die Leiter. 

Wer beantwortet denn 
die Frage, die die Kamera¬ 
den der FFw stellen, wo 
denn noch nützlichere be¬ 
deutende gesellschaftli¬ 
che freiwillige Tätigkeit 
geleistet wird. Diese 
Frage provoziert und wir 
wissen selbst, daß es 
auch solche gibt, aber die 
Leistungen der Kamera¬ 
den der FFw gehören 
nicht ins Abseits. 

Gehen wir davon aus, 
daß jeder Bürger (auch im 
Betrieb) seinen persönli¬ 
chen Schutz beansprucht, 
so wird auch dieser zum 
Teil durch die Feuerwehr 
geleistet. Ebenso für den 
Schutz von Sachwerten. 

Um diesen Anspruch zu 
erfüllen, ist für die freiwil¬ 
lige Feuerwehr notwen 
dig: 
1. Daß sie gut ausgebil¬ 

det ist, um diese Aus¬ 
bildung im Ernstfall an¬ 
zuwenden. 

Wo soll der Wissens¬ 
stand und die Beher- 
schung der Technik 
herkommen, doch nur 
durch eine systemati¬ 
sche Ausbildung. 
Und diese Ausbildung 
ist vielfältig. Von 
Brandbekämpfung bis 
hin zu Havariebekämp¬ 
fungen. 

2. Im Alarmfall, ob stille 
Alarmierung durch Te¬ 
lefon/Melder oder 
durch Sirene schnell 
am Einsatzort zu sein, 
um einen Brand oder 
eine Havarie zu be¬ 
kämpfen. 

Müssen wir da nicht 
aus voller Verantwortung 
diese Erfordernisse för¬ 
dern und unterstützen. 

Miesmacher sollten mal 
bei Alarm mitlaufen, um 
zu merken, was es bedeu¬ 
tet ausgepumpt am Einsat¬ 
zort anzukommen und 
dann weiteren Anforde¬ 
rungen standzuhalten. 

Welche Haltung erwar¬ 
ten die Kameraden der 
freiwilligen Feuerwehr 
von einem Leiter der sie 
beschäftigt: 
1. Grundsätzliche Frei¬ 

stellung für die Ausbil¬ 
dungstage. Diese Tage 
sind rechtzeitig an¬ 
hand des Ausbildungs¬ 
planes für das ganze 
Jahr bekannt. 

2. Anerkennung für die 
bedeutende gesell¬ 
schaftsnützliche Tätig¬ 
keit. Kamerad der frei¬ 
willigen Feuerwehr 
heißt, Mut zu haben 
und auch persönliche 
Freizeit zu opfern (wie 
z. B. bei Brandschutz¬ 
kontrollen in den 
Wohnbezirken etc.). 

3. Keinen Lohnausfall für 
die geleisteten Ausbil¬ 
dungsstunden. 

Abschließend möchten 
wir sagen, daß die Feuer¬ 
wehr einen wesentlichen 
höheren Stellenwert zum 
Schutze eines Betriebes 
erreichen wird als bisher, 
da die Selbständigkeit mit 
der Weiterentwicklung ei¬ 
nes Betriebes ebenfalls 
wachsen wird. 

Das heißt, auch WF 
braucht Nachwuchs und 
die Betriebsfeuerwehr 
nimmt jeden gerne auf, 
der sich dazu bewegen 
läßt. 

Ein Zweifel an der sinn¬ 
vollen Tätigkeit kann wohl 
nicht bestehen. 
G. Piecha, Abt.ltr. L2 

Kulturbund dankt Beste des 
für Unterstützung bei Monats 

Technikseminar November 
Unser diesjähriges Seminar 

zum Thema „Wissenschaft und 
Produktionsentwicklung" konn¬ 
ten wir im November mit Ihrer 
Unterstützung und unserem 
Kommissionsmitglied Dr. Mo- 
rawski in Zusammenarbeit mit 
der Betriebssektion der KDT er¬ 
folgreich gestalten. 

Den ehrenamtlichen Teilneh¬ 
mern aus Betriebsorganisationen 
des Kulturbundes, selbst Wissen¬ 
schaftler, Ingenieure und Vertre¬ 
ter von anderen Berufsgruppen 
der Intelligenz, erhielten einen 
interessanten Einblick in die 
schöpferische Tätigkeit der tech¬ 
nischen Intelligenz des Werkes 
für Fernsehelektronik. 

Für das abendliche Rundtisch¬ 
gespräch waren die Informatio¬ 
nen und Begegnungen im Be¬ 
trieb eine gute Voraussetzung. 
Die Teilnehmer betonten, daß 
Einblicke in die Schaffenspro¬ 
zesse anderer Berufsgruppen 
und der Meinungsaustausch zu 

Problemen der Technikentwick¬ 
lung und ihre volkswirtschaftli¬ 
che Relevanz verdeutlichen, 
welche große kulturtragende 
und -schaffende Bedeutung die 
technische Intelligenz in unse¬ 
rem Lande hat. 

Damit wurde das wesentliche 
Ziel dieses Seminars erreicht. 

Nicht zuletzt haben wir einen 
kleinen Beitrag leisten können, 
um das Demokratiepotential wis¬ 
senschaftlichen und technischen 
Schaffens spürbar zu machen. 

Die Teilnehmer dankten uns 
sehr für die Organisierung die¬ 
ses Seminars. Diesen Dank über¬ 
mittle ich Ihnen auch im-Namen 
unseres Kommissionsvorsitzen¬ 
den, Prof. Dr. Gießmann. Und 
wir möchten in diesen Dank 
selbstverständlich auch alle Kol¬ 
legen einschließen, die uns 
unterstützt haben. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Horst Büttner, 

Sekretär der Kommission Wis¬ 
senschaft 

1989 

Renovierung der 
Imbißeinrichtung im 

Bauteil BIII. Geschoß 
Die Imbißeinrichtung im Bauteil B III. Geschoß 

wird renoviert! 

Die täglichen Versorgungsleistungen in der Ver¬ 
sorgungseinrichtung haben einen starken materiel¬ 
len Verschleiß der Ausrüstungen sowie der Ausstat¬ 
tung der Räume bewirkt. 

Aus diesem Grunde macht sich eine umfangreiche 
Renovierung und Einbau neuer Küchentechnik erfor¬ 
derlich. 

Diese Maßnahme wird vom 2. Januar 1990 bis 
15. März 1990 realisiert. Eine Schließung der Versor¬ 
gungseinrichtung erfolgt 

vom 15. Januar 1990 bis 15. März 1990 

Um unsere Werktätigen auch in dieser Zeit der 
Schließung mit einem kleinen Sortiment, Waren des 
täglichen Bedarfs zu versorgen, erfolgt ein Verkauf 
über den Bücherkiosk im Bauteil B III. Geschoß. Die 
Imbißversorgung erfolgt über die Versorgungsein¬ 
richtung in der Betriebsgaststätte. 

Wir bitten alle Kollegen um Verständnis für diese 
dringende Maßnahme. 

Sie dient der grundlegenden Verbesserung der Hy¬ 
gienebedingungen und schafft bessere Arbeitsbedin¬ 
gungen für alle in der Versorgungseinrichtung be¬ 
schäftigten Kollegen. 

A. Bauer, Bereichsleiter SV 

Mitteilung der ABI-Betriebs- 
kommission an alle 
Mitglieder der ABI 

Hiermit möchten wir Ihnen mitteilen, daß die Kontrolltätig- 
keit der ABI im VEB Werk für Fernsehelektronik bis zur ein¬ 
deutigen gesetzlichen Regelung über die Voikskontrolle 
ausgesetzt wird. Die Mitglieder bleiben bis zu diesem Zeit¬ 
punkt Mitglied der ABI und behalten Ihren Kontrollausweis. 

Gerhard Friedrich 
Vors. d. Bk. d. ABI 

Im Werkteil Röhren 
konnten für ihre gute 
Arbeit ausgezeichnet 
werden: 

RLT 2 Klaue. Erhard 

RL3 3 .Hinze, Waltraud 

RL3 Boelke, Dagmar 

RS 11 Schuhknecht, Margot 

RS 11 Schneider, Karin 

RS 12 Kremser, Ina 

RS 3 Schmidt, Renate 

RS 4 Singe, Irmgard 

RS 4 Wenserit, Brigitte 

Beste des 
Monats 

Dezember 
und des 

4. Quartals 
C-R Wehnau, Waltraud 

RP 2 Wellnitz, Waltraud 

RLT 1 Kneschk, Alexander 

RL2 Lagatz, Petra 

RLS Piehl, Anita 

RL4 Fischer, Birgit 

RS 01 Pätel, Hilde 

RS 1 Götze, Brigitte 

RS 1 Kietzmann, Bärbel 

RS 1 Kozellek, Käte 

RS 2 Winkelmann, Brigitte 

RS 2 Mintel, Brigitte 

RS 2 Heise, Gernot 

RST Kuschel, Monika 

RST Wasser, Simone 

RST 1 Müller, Kornelia 

RST 2 Trenkler, Christa 

Auf Grund personeller 
Unterbesetzung er¬ 
scheint der WF-Sender 
bis auf weiteres unregel¬ 
mäßig. Wir bitten das 
Ankündigungsdatum auf 
Seite 8 zu beachten. 

www.industriesalon.de
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Anfrage an L, Ö, K, E, H, V, E 
Anknüpfend an unseren Auf¬ 

ruf im Sender 47/89 stelle ich 
die Frage nach der Ökonomie 
folgender Erzeugnisse. 

1. Zur Radiosondenproduk¬ 
tion 

Unter dem Schutzschirm der 
LVO-Produktion wird ein veral¬ 
tetes Erzeugnis .(DFR-Mars 32) 
produziert, welches den tech¬ 
nischen Stand von 1970 ver¬ 
körpert. Während der zivile 
meteorologische Dienst. Im¬ 
portsonden aus der UdSSR ein¬ 
setzt, wird unsere veraltete 
Sonde mit identischen Parame¬ 
tern für die NVA produziert. 
Die seit 1975 erfolgte arbeits¬ 
teilige Gemeinschaftsproduk¬ 
tion mit der ÖSSR, durch Aus¬ 
tausch der Sendeteile gegen 
Meßwertgeber, förderte ne¬ 
ben dem Reisetourismus nur 
den Preisanstieg. Durch grenz¬ 
überschreitende Probleme und 
den LVO-Status wurden techni¬ 
sche Arbeiten bis zur Unmög¬ 
lichkeit erschwert. Eine wei¬ 
tere wesentliche Ursache ist, 
daß Kompetente nicht sach¬ 
kundig und Sachkundige nicht 
kompetent sind. Die Einfüh¬ 
rung einer Technologie zur 
Wiederverwendung von Fund¬ 
sonden scheiterte 1979 an die¬ 
sen Problemen und betriebli¬ 
cher Bürokratie. Diese mit ei¬ 
nem hohen ökonomischen 
(etwa 700TM im Jahr) und öko¬ 
logischen Nutzen verbundene 
Lösung, wurde im Rahmen ei¬ 
ner NVe von einem Jugendkol¬ 
lektiv mit großer Initiative erar¬ 
beitet. Zur Parallelentwicklung 
einer der neuen- SU-Sonde 
gleichartigen Transistorsonde 
wurden mehrere Jahre mit ho¬ 
hem Aufwand F/E-Kapazitäten 
fehlinvestiert. Seit zwei Jahren 
befindet sich beim meteorolo¬ 
gischen Dienst eine moderne 
sowjetische Transistorsonde 
im Einsatz, während im WF un¬ 
sere Röhrensonde mit großen 
technischen Problemen, bei 
der Röhrenproduktion des 
HTG 101 in R, produziert wird. 
Eine nachgewiesene Ökono¬ 
mie kann nur eine scheinbare 
sein, da unsere Sonde am tech¬ 
nischen Fortschritt vorbeipro¬ 
duziert wird und die Kosten 
aus dem Verteidigungsetat des 
Staatshaushaltes finanziert 

werden. Diese und andere Fak¬ 
ten wurden in der Vergangen¬ 
heit gemeinsam mit Entwick¬ 
lungsvorschlägen mehrmals 
als Leiterinformation an Ver¬ 
antwortliche gesendet und ver¬ 
schwanden in Stahlschränken. 
Zur Zeit soll durch den Umbau 
der veralteten Meßplätze und 
den Einsatz knapper TA-Kapa- 
zität die Produktion für weitere 
drei Jahre gesichert werden. 

Gegen diese Entscheidung 
wird Einspruch erhoben und 
folgende Fragen gestellt: Wer 
ist verantwortlich für diese ver¬ 
fehlte Entwicklungspolitik und 
außenwirtschaftlichen Fehlent¬ 
scheidungen? Wer verhinderte 
die Einführung der Fundson¬ 
dentechnologie? 

2. WRU 44.04/05 
Im Zusammenhang mit der 

Prüfung des NSW-Absatzes 
der WRU wurde ermittelt, daß 
einem Valutaerlös von 10 DM 
ein Valutamaterialeinsatz von 
7,50 DM beim Display gegen¬ 
übersteht. Daraus ergibt sich 
die Frage: Welche verantwort¬ 
lichen „Geschäftsleute" unter¬ 
stützen durch solche Verträge 
den Ausverkauf oder die Aus¬ 
beutung der DDR und warum? 

3. BZG 1 
Das BZG 1 stellte schon im 

Entwicklungsabschluß im Jahre 
1978, bedingt durch hohen 
Materialeinsatz und Batterie¬ 
verbrauch, eine technisch, 
ökonomisch und ökologisch 
unakzeptable Lösung dar. Der 
Absatz war nur durch das Feh¬ 
len besserer Angebote gesi¬ 
chert. Wer veranlaßt die stän¬ 
dige Produktionsfortsetzung 
dieses veralteten Erzeugnis¬ 
ses? Warum wird nicht gerade 
in der Lehrlingsproduktion ein 
modernes Erzeugnis produ¬ 
ziert? 

4. Monitor 
Mit hohem manuellen Auf¬ 

wand wird ein Gerät produ¬ 
ziert, welches die technischen 
Anforderungen an einen Bild¬ 
schirmarbeitsplatz nicht erfüllt. 
Die Jahresproduktionsleistung 
des WF entspricht einigen 
Schichtleistungen der rationali¬ 
sierten Großserienproduktion 
des FSG'-Staßfurt. Daraus er: 
gibt sich die Frage: Welche 
Perspektive hat die technische 

und ökonomische Konzeption 
der Monitorproduktion unter 
den sich ändernden wirtschaft¬ 
lichen Bedingungen? 

5. Systeme (CCD-Kamera, 
PDZ-Kamera, WBS) 

Ausgehend von der ungenü¬ 
genden Auslastung von Valuta¬ 
einrichtungen im Werte von 
mehreren hundert TM (Leiter¬ 
plattenstrecke, Fertigungsein¬ 
richtungen, Tester, Löt-Bestük- 
kungseinrichtungen), dem 
sehr hohen Ingenieurpotential- 
und Raumbedarf, dem bezo¬ 
gen auf den Weltstand 
schlechten Masse-Leisungs- 
verhältnis, hohen Energiever¬ 
brauch und Kostenaufwand 
durch teilweise Manufakturfer¬ 
tigung, wird die Frage nach 
der Perspektive der Grundkon¬ 
zeption der Gerätefabrik ge¬ 
stellt. Während in der WRU- 
Produktion ca. ein Valuta TM 
für Elektroschrauber zur zwei¬ 
schichtigen Auslastung in der 
laufenden Produktion nicht zur 
Verfügung stehen, werden Va¬ 
lutaimporte von einigen hun¬ 
dert TM teilweise länger als 
ein Jahr nicht oder nur wenig 
genutzt. 

Für alle angeführten Erzeug¬ 
nisse ergeben sich die Fragen: 

1. Warum erfolgen alle auf¬ 
geführten Produktionen mit 
sehr ähnlichen technologischen 
Voraussetzungen in verschiede¬ 
nen Bereichen? 

2. Wer organisiert die Zer¬ 
splitterung unseres Großbetrie¬ 
bes in viele Kleinmanufakturen? 

3. Warum existiert im WF 
kein zentrales Management 
bzw. wird es nicht wirksam ? 

Ich stelle hiermit den Antrag 
auf Prüfung der Berechtigung 
zur Fortsetzung der Produktion 
angeführter Erzeugnisse unter 
Beachtung dargesteiiter Fak¬ 
ten. Bei Entscheidung zur Fort¬ 
setzung der Produktion mit 
veränderter Erzeugnispalette 
ist deren Fertigung (zumindest 
technologische Teilschritte) zu 
zentralisieren. In Kenntnis der 
Inkompetenz aller Leitungsebe¬ 
nen geht meine Aufforderung 
an L zur Übernahme der Ver¬ 
antwortung für diese Miß¬ 
stände und ihre kurzfristige 
Änderung. peter Trinks 

EG 32 

An den 

Artikel, die nicht vom 
Redakteur autorisiert 
sind, stimmen nicht 
in jedem Fall mit der 
Meinung der Redak¬ 
tion überein. 

Entsprechende An¬ 
fragen bzw. Be¬ 
schwerden sind bitte 
direkt an den Verfas¬ 
ser zu richten! 

Red. 

Bemerkungen zum Artikel 
„Gesellschaftlicher Aufsichtsrat" 

im WF-Sender 48/89 

Der o. a. Artikel von Claus lü¬ 
gen spricht ein Problem an, das 
ich für wichtig und legitim halte. 
Vor ungefähr zehn Jahren war ich 
an einer Untersuchung zur Be¬ 
wertung der technischen und 
ökonomischen Effektivität aller in 
unserem Werk laufenden F/E- 
Themen wesentlich beteiligt. Eine 
Schlußfolgerung aus dieser Arbeit 
war, daß es ein Gremium geben 
müsse, das multidisziplinär zu¬ 
sammengesetzt und fachlich 
kompetent, sich durch kontinuier¬ 
liche Arbeit laufend einen umfas¬ 
senden Überblick über die tech¬ 
nisch-wissenschaftliche und öko¬ 
nomische Lage und Perspektive 
des Betriebes verschafft und als 
unabhängiges Beratungsorgan 
des Betriebsdirektors und des F/ 
E-Direktors wirksam wird. Dieses 
Organ wurde „Wissenschaftlich- 
technischer Rat" genannt und es 
wurde ein Statut ausgearbeitet. 
Leider hat dieser Rat nur einmal 
getagt. 

Ich meine nun, daß die neuen 
gesellschaftlichen Verhältnisse es 
nicht nur besser als bisher er¬ 
möglichen, sondern sogar zwin¬ 
gend erfordern, ein derartiges Be¬ 
ratungsorgan in unserem Werk 
zu etablieren. Im Gegensatz zu 
Claus lügen kann ich mir aller¬ 
dings nicht vorstellen, daß die 
Gewerkschaft Träger dieses Gre¬ 

miums sein kann (Was natürlich 
nicht ausschließt, daß ein kompe¬ 
tenter Vertreter der Gewerkschaft 
- oder perspektivischer gedacht; 
der Gewerkschaften - Mitglied 
sein sollte). Vielmehr denke ich, 
daß die - auch in unserem Be¬ 
trieb sich erneuernde - KDT als 
technisches Gewissen des Wer¬ 
kes diese Arbeitsgruppe organi¬ 
satorisch tragen sollte. Außer pro¬ 
filierten Technikern sollten in ihr 
gleichberechtigt Vertreter des 
ökonomischen und kaufmänni¬ 
schen Direktionsbereiches mit- 
wirken. Die Mitglieder dieses Ra¬ 
tes wären Anlaufpunkt für Hin¬ 
weise und Forderungen aus den 
Kollektiven; zur Lösung bestimm¬ 
ter aktueller Aufgaben könnten 
Vertreter dieser Arbeitskollektive 
im Rat mitarbeiten. Ich möchte je¬ 
doch ganz deutlich sagen, daß 
Beratung nur aus Kenntnis und 
Kenntnis nur aus intensiver Arbeit 
resultieren kann. Da ich - beson¬ 
ders in den letzten Wochen - 
wiederholt von engagierten Kolle¬ 
gen zu solchen Fragen angespro¬ 
chen wurde, glaube ich, daß wir 
uns um die Bereitschaft zur quali¬ 
fizierten Mitarbeit in einem sol¬ 
chen Rot keine Sorgen machen 
müssen. 

. Schmidt 
Stellv, f. Vy/T d. KDT-BS 

Arbeitsgruppe bildete sich 

Vorsitzenden des Ministerrates der DDR, Herrn Modrow 
Betriebsdirektor des VEB WEB, Herrn Kreßner 
Die Redaktion Leserbriefe der „Berliner Zeitung" 

Wer zahlt uns den Ausgleich für all die Demütigungen und Re¬ 
pressalien, die wir in all den zurückliegenden Jahren ertragen 
mußten? Es gibt kein geltendes moralisches Recht, auf Grund des¬ 
sen wir den „langen Arm" des vormaligen MFS zusätzlich finanzie¬ 
ren müssen! Das ist eine Verhöhnung aller Opfer des ehemaligen 
Machtapparates, aber niemals eine demokratische Entscheidung 
verantwortlicher Kader! Das paßt so ganz und gar nicht zu all dem 
Neuen, was wir uns für die Zukunft vorgenommen haben, z. B. 
Leistung und Kompetenz, gleiches Recht unter gleichen Bedingun¬ 
gen usw. 

Die sogenannte „Ausgleichszahlung" von 800,- M pro Monat 
für 36 Monate (28 000 Mark) soll einer Neueinstellung, einem ehe¬ 
maligen „MFS-Kämpfer", in der Abteilung CÖ unseres Werkes ge¬ 
zahlt werden. 
Wir fordern, daß mit sofortiger Wirkung eine zusätzliche „Vergü¬ 
tung" für ehemalige Angehörige unseres Machtapparates nicht 
mehr gezahlt wird, weder durch den Betrieb, noch aus den Kassen 
unseres Staates! Wir fordern, daß bestehende Gesetze durch die 
Volkskammer dementsprechend geändert werden. 
Mitarbeiter der Bereiche IK, IR, IMM, CTK, IMR, IP, MV, LS, CSK, 

ÖLG 
2. Januar 1990 (176 Unterschriften) 

Dem Artikel GESELLSCHAFT¬ 
LICHER AUFSICHTSRAT? ent¬ 
sprechend (Sender 48/89 S. 3) bil¬ 
dete sich eine Arbeitsgruppe. 
Diese Arbeitsgruppe will Vor¬ 
schläge der staatlichen Plankom¬ 
mission zur schnellen und kon¬ 
sequenten Demokratisierung der 
Planung aufgreifen. Danach sind 
die Interessenkonflikte zwischen 
- einer konsequent auf ökono¬ 
mischen Prinzipien zur Erhö¬ 
hung von Produktivität und Effi- 
ziens basierenden Leitung der 
Wirtschaftseinheiten, 

- den ökonomischen und sozia¬ 
len Interessen der Betriebskol¬ 
lektive und 
- den Entwicklungszielen des 
Staates 

bewußt als mobilisierender 
Faktor zu nutzen (BZ 6. 12. 89). 
Ziel der Arbeitsgruppe ist es, sol¬ 
che Interessen mit Hilfe der WF- 
Zeitung bekannt zu machen, da¬ 
mit sie erörtert werden können 
und damit jder interessierte WF- 
Mitarbeiter durch Einbeziehen in 
Entscheidungsfindungen für ihre 
Realisierung mobilisiert wird. 
Zur Wahrung der ökonomischen 

und politischen Eigenständigkeit 
der DDR werden alle Wirt¬ 
schaftseinheiten die Mittel ihrer 
Reproduktion in Mark und Va¬ 
luta selbst erwirtschaften müs¬ 
sen. 
Wo stehen hier das WF und die 
einzelnen Orqanisationseinhei- 
ten? 

Auf welche Konsequenzen be¬ 
reiten die Leitungen ihre Einhei¬ 
ten jetzt vor? 

Über welche längerfristigen 
Konsequenzen sollte nachge¬ 
dacht werden? 

Die Arbeitsgruppe hält es für 
wesentlich, daß bei solchen Fra¬ 
gen reale Aufwendungen und Er¬ 
löse angesetzt werden, z. B. ge¬ 
sondertes Ausweisen staatlicher 
Stützungen und ihre zeitliche 
Entwicklung oder von Valutaauf¬ 
wendungen unserer Zulieferer, 
die diese vom WF als Finalpro¬ 
duzent erstattet haben wollen. 

Bei aller Hektik des gegenwär¬ 
tigen Lebens rufen wir zur be¬ 
sonnenen offenen Diskussion 
dieser Fragen auf. 

Illgen 
HSE-1 

Tel. 5 58 74 70 

www.industriesalon.de
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Eine halbe Million 
hintenn 

Scheunentor 
Investitionen schluckten Geld und bringen wenig ein 

Daß die nutzbringende An¬ 
wendung der Ergebnisse geisti¬ 
ger Arbeit zu den wichtigsten 
Motiven für Forscher und Ent¬ 
wickler (gerade in der Industrie¬ 
forschung) gehört, ist in der Pra¬ 
xis mehrfach bewiesen worden. 
Und folglich kommt es zu Fru¬ 
strationen, wenn sich jahrelang 
engagiert geleistete Arbeit letzt¬ 
lich als Futter für den Papierkorb 
erweist. Somit ist es mehr als 
verständlich, wenn die Kristallo- 
graphin Gerhild Hempel aus 
dem Bereich Vorfertigung sagt: 
„Jetzt reicht's!" 

Vor gut zwei Jahren übernahm 
sie die Leitung eines Entwick¬ 
lungsthemas, das das Feld für 
die Herstellung von Leiterplatten 
im WF bereiten sollte. Seinerzeit 
ein durchaus einleuchtender Ent¬ 
schluß des Betriebes, denn Lei¬ 
terplatten mußten her, wenn das 
WF eine zweite Säule im Produk¬ 
tionsprofil aufbauen wollte - Ge¬ 
räte und Systeme. 

Als Themenleiterin führte Kol¬ 
legin Hempel die Entwicklung 
bis zum Abschluß. Seit Juni ver¬ 
gangenen Jahres liegt nun die 
Technologie vor - mehr aber 
auch nicht. Was fehlt, sind nicht 
die Anlagen, sondern der Raum, 
um diese Technik effektiv nut¬ 
zen zu können. Technische Spe¬ 
zialausrüstungen von internatio¬ 
nal renommierten Firmen im 
Wert von über drei Millionen 
Valutamark sind also gekauft 
worden, um eine vorhandene 
Technologie nutzen zu können, 
dann brachten fehlende Qua¬ 
dratmeter das einst angedachte 
Leiterplattenprojekt zu Fall. Fol¬ 
gend notwendige Entscheidun¬ 
gen der Direktion blieben dazu 
aus. Was blieb war der Bereich 
EV, der dollarschwere Anlagen 
besaß und mit der Lösung dieses 
Raumproblems natürlich über¬ 
fordert ist. 

Für den Bereich Vorfertigung 
waren Notlösungen das einzig 
mögliche. Jetzt versucht EV in 
total verbauten Räumen den Lei¬ 
terplattenbedarf für die Geräte- 
und Systemefertigung des Be¬ 
triebs abzudecken. Wie Gerhild 
Hempel meint, werde dies auch 
gelingen, doch nur in einem un¬ 
vertretbar großen Maß an Um¬ 
weltbelastungen, mit unzumut¬ 
baren Arbeitsbedingungen und 
jenseits jeglicher ökonomischer 
Überlegungen. 

Wen wundert's da, daß auch 

DerSache 
nachgegangen 

die dort tätigen Kolleginnen und 
Kollegen mit ihrer Stimmung am 
Boden sind. Vor allem wollen sie 
natürlich wissen, wie es weiter¬ 
gehen soll. Dafür fordern sie ins¬ 
besondere eine Problemdiskus¬ 
sion aller Kollegen des Bereiches 
mit der EV-Leitung und ebenso 
die Abschaffung aller hemmen¬ 
den Leitungsstrukturen, die Bil¬ 
dung eines einheitlichen, über¬ 
schaubaren Arbeitskollektivs 
zum Thema Leiterplatten sowie 
die konsequente Durchsetzung 
des Leistungsprinzips in EV. 

Sicher kann hier vieles im Be¬ 
reich selbst geklärt werden. 
Doch generell ist wohl eine ein¬ 
deutige Position zur Zukunft des 
Leiterplattenzentrums durch die 
Betriebsleitung erforderlich. Daß 
ein Folgethema für die Herstel¬ 
lungstechnologie von Leiterplat¬ 
ten für optoelektronische Bau¬ 
elemente zwar nur als A-Thema 
läuft, aber nicht generell ge¬ 
stoppt wird, zeigt längst keine 
Klarheit. 

jochen Knobiach 

PS: Anlagen im Wert von etwa 
einer halben Million Valutamark, 
die den Verlauf des zweiten The¬ 
mas materiell absichern sollten, 
mußten in einer Scheune im Sü¬ 
den Berlins ausgelagert werden, 
weil auch dafür der Raum fehlt. 
Inzwischen vermuteten wach¬ 
same Bürger des kleinen Ortes 
den Schalck in dieser Scheune 
und schalteten die staatlichen 
Organe ein. Dieser Verdacht er¬ 
wies sich natürlich als unbegrün¬ 
det und somit liegt es allein in 
der Verantwortung des WF, was 
mit unseren Millioneneinlagen 
passieren soll. Bürger wie Kolle¬ 
gen jedenfalls wollen Entschei¬ 
dungen. 

Mein Standpunkt 
Auch in unserem Betrieb wird 
aufgrund veränderter Markt¬ 
orientierungen ein Umdenken 
stattfinden müssen. Bisherige 
Konzeptionen müssen überarbei¬ 
tet werden, damit sich die Inve¬ 
stitionen lohnen. Wir reden viel 
von einer besseren leistungs¬ 
orientierten Wirtschaft, aber 
welch ein Widerspruch: Auf der 
einen Seite die nichtgenutzten 
Valutaimportanlagen, auf der an¬ 
deren aber die Forderung nach 
dringend benötigten Leiterplat¬ 
ten! 
Jeder ungenutzte Tag bedeutet 
neben fehlenden Einnahmen für 
den Betrieb bzw. unserer Volks¬ 
wirtschaft auch Unmut und Fru¬ 
stration der an der Entwicklung 
beteiligten Kollegen. Denn sie 
vor allem haben Kraft, Energie 
und Ausdauer in ihre Arbeit ge¬ 
steckt und fühlten und fühlen 
sich um die Ergebnisse ihrer Ar¬ 
beit gebracht. Jetzt heißt es, ge¬ 
meinsam mit den staatlichen Lei¬ 
tern an einem Tisch diese Miß¬ 
stände zu beseitigen, um wieder 
Freude in die Arbeit einziehen zu 
loccctn 

Eyk Grasnick, EVC 22 
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Verlag Die Wirtschaft: Computer im Leitungsprozeß 
Orientierung für den Einsatz 

von Computern am Arbeitsplatz 
des Leiters 

Von Prof. Dr. oec. Volker Op- 
pitz, Dr. oec. Andreas Mauksch, 
Etwa 240 Seiten, 10 Fotos, 12 
Zeichnungen, 18 Tabellen er¬ 
scheint voraussichtlich im 
II. Quartal 1990 

Die Broschüre zeigt, wie die 
Leitungstätigkeit durch den Ein¬ 
satz der Computertechnik am 
Arbeitsplatz des Leiters entspre¬ 
chend den wachsenden Aufga¬ 
ben vervollkommnet und ratio¬ 

nalisiert werden kann. Sie infor¬ 
miert unter ihrem, spezifischen 
Aspekt über die sich in diesem 
Zusammenhang ergebenden An¬ 
forderungen und Konsequen¬ 
zen. Die Hauptziele des Compu¬ 
tereinsatzes im Leiterbereich, 
von denen bei der Entwicklung 
der Leitersoftware auszugehen 
ist, bestehen u. a. darin, das Ni¬ 
veau der Leitung, Planung, wirt¬ 
schaftlichen Rechnungsführung 
weiter anzuheben, die Organisa¬ 
tion der Reproduktion durch 
rechnergestützte Prozeßablauf¬ 
planung zu verbessern, die Or¬ 
ganisation der persönlichen Ar¬ 

beit des Leiters zu rationalisieren 
und das Zeitbudget des Leiters 
von Routinearbeiten zu entla¬ 
sten. Anwendungsbeispiele und 
aussagefähige Abbildungen er¬ 
leichtern dem Leser das Erfassen 
des Stoffes. Schwerpunkte der 
Ausführungen sind die Ziele, An¬ 
forderungen und Effekte des 
Computereinsatzes im Leitungs¬ 
prozeß, die Nutzung des Com¬ 
puters zur Rationalisierung der 
Arbeit des Leiters, Leitungsinfor¬ 
mationssysteme, Entscheidungs¬ 
und Planungssysteme sowie die 
Softwaregestaltung für Leitungs¬ 
prozesse. 

Gedanken zur 
Wirtschafts- und 

Innovationsstrategie für 
die DDR und für 
das WF Berlin 

Gegenwärtig wird intensiv auf 
den verschiedensten Ebenen 
zum Problem der Effektivierung 
der Wirtschaft der DDR philoso¬ 
phiert. Im Vordergrund stehen 
das Leistungsprinzip und die Ei¬ 
genverantwortlichkeit der Wirt¬ 
schaftseinheiten. Aber damit 
sind wir noch nicht an der Wur¬ 
zel des Übels „Leistungsschwa¬ 
che". 

Während kapitalistische Staa¬ 
ten auf der Basis mehr oder we¬ 
niger konvertierbarer Währun¬ 
gen die internationale Arbeitstei¬ 

Prozent liegen, teilweise deut¬ 
lich darunter. 

Auf seiner Antrittsrede als 
Vorsitzender des Ministerrates 
wies Dr. Modrow auf die Not¬ 
wendigkeit der Einbeziehung 
der DDR in die internationale Ar¬ 
beitsteilung hin. Diese Notwen¬ 
digkeit wird grundlegende struk¬ 
turelle Folgen haben: Die Mehr¬ 
heit unserer Erzeugnisse wird 
der Exportkonkurrenz zum Op¬ 
fer fallen, eine Minderheit an Er¬ 
zeugnissen muß den entspre¬ 
chenden Exporterlös erbringen. 

I 

lung organisierten und damit an¬ 
spruchsvolle technisch-ökono¬ 
mische Lösungen schufen, ver¬ 
suchte die DDR mit den Schlag¬ 
worten „Störunabhängigma- 
chung" und später „NSW-Ablö- 
sung", oft sogar „SU-Ablösung", 
jedes Erzeugnis selbst und unab¬ 
hängig von anderen Staaten zu 
realisieren. Ursachen hierfür wa¬ 
ren die Wirtschaftsschwächen 
unserer RGW-Partner, mit de¬ 
nen nur wenige Spezialisierun¬ 
gen gelangen und der ideologi¬ 
sche Kampf mit den kapitalisti¬ 
schen Staaten, der auf wirt¬ 
schaftsstrategische Entscheidun¬ 
gen (Embargo/COCOM-Liste) 
wirkte. Deshalb schufen wir im¬ 
mer wieder technisch-ökonomi¬ 
sche Lösungen mit den Mini-Po¬ 
tenzen der DDR für den Mini- 
Markt DDR. Diese Lösungen 
sind technisch kaum Welt¬ 
höchststand und ökonomisch als 
Gesamtheit durch den beschei¬ 
denen Wert unserer Mark cha¬ 
rakterisiert, also international 
nicht konkurrenzfähig. Das WF 
mit seinem Warenhaussortiment 
an Erzeugnissen ist ein repräsen¬ 
tatives Spiegelbild dieser Ent¬ 
wicklung: Insbesondere mit 
Staatsaufträgen und Staatshaus¬ 
haltsmitteln wurden immer neue 
Bauelemente-Entwicklungen be¬ 
gonnen und immer weniger ef¬ 
fektive Fertigungen aufgebaut. 
Der Produktionsausstoß unserer 
älteren Bauelementestrecken 
liegt bei 1 bis 10 Prozent desjeni¬ 
gen marktbeherrschender Kon¬ 
zerne. Für neuere BE-Fertigun- 
gen dürfte der Wert bei ca. 0,1 

Diese Entwicklung wird nicht am 
Werk für Fernsehelektronik Vor¬ 
beigehen! Deshalb: Je eher wir 
die Konzentration auf wenige, 
perspektivisch konkurrenzfähige 
Erzeugnisse beginnen, desto 
besser. 

Da es um weitreichende Ent¬ 
scheidungen geht und die Aus¬ 
wirkungen auf viele Mitarbeiter, 
insbesondere in F/E, erheblich 
sein werden, ist eine ausrei¬ 
chend durchdachte Strategie zu 
erarbeiten und eine Einbezie¬ 
hung der Mitarbeiter in die Stra¬ 
tegieerarbeitung notwendig. Die 
Schwere der Verantwortung ist 
zu groß, als daß nach alter 
Weise in kleinem Kreise be¬ 
schlossen werden kann. Hierfür 
ist ein entsprechendes Gremium 
erforderlich: ein wissenschaftli¬ 
cher Rat oder Ähnliches. Dabei 
geht es auch darum, Vertrauen 
bei den verunsicherten Mitarbei¬ 
tern zu gewinnen und übereilte 
Entscheidungen gegen diese 
oder jene Entwicklungsrichtung 
zu vermeiden. 

Hier ist bereits Schaden verur¬ 
sacht worden. Den Verlust von 
Erfahrungsträgern sollten wir 
nicht kurzfristig provozieren, 
sondern langfristige Alternativen 
finden. Wir haben nicht zu viele 
Mitarbeiter, sie sind nur langfri¬ 
stig gemäß einer noch nicht exi¬ 
stenten Strategie neu zu ordnen. 
Und diese Strategie muß eine 
gute werden, zum ersten Mal! 

Dr. Hartmann, HA-Ltr. Entw. Si- 
Technik 

www.industriesalon.de



Seite 5 

Welchen Anteil hat 
das WF an der 

U mweltbelastung? 
Mit einer Artikelserie sollen Anfra¬ 

gen zu diesem Thema beantwortet wer¬ 
den, die auch zu einem späteren Zeit¬ 
punkt bei Kontrolle der erreichten Er¬ 
gebnisse heranzuziehen sind. 

Die Themen behandeln die Problem¬ 
kreise 
- Reinhaltung der Abwässer 
- Reinhaltung der Luft 

- Entsorgung 
- Besondere Schwerpunkte mit einem 
erhöhten Gefährdungsgrad 

Beginnen wir mit dem Problemkreis 
Reinhaltung der Abwässer 

verantwortliche Dazu informiert der 
Leiter Koll. Lange IEW 

G. Piecha, L2 

Mit dem Aufbau des Farbbild¬ 
röhrenwerkes 1982-84 wurde 
eine moderne Anlage zur Was¬ 
seraufbereitung und Abwasser¬ 
behandlung geschaffen. Die 
Technologie ist so ausgerichtet, 
daß aus Oberflächenwasser 
(Spreewasser) Brauch- und 
Reinstwasser aufbereitet wer¬ 
den. 

Nach Produktionsdurchlauf 
werden die anfallenden Abwäs¬ 
ser entsprechend ihrer Verunrei¬ 
nigung gereinigt. 

Die Anlagen kosteten ca. 
70 Mio Mark. Sie befinden sich 
auf einer Fläche von etwa 
12 000 m2. 

Unser Betrieb konnte durch 
die Eigenaufbereitung von Roh¬ 
wasser den Trinkwassereinsatz 
von 2,3Miom3/a im Jahre 1983 
auf 740Tm3 im Jahre 1988 sen¬ 
ken. Die Differenzmenge wurde 
volkswirtschaftlichen bzw. kom¬ 
munalen Zwecken zur Verfü¬ 
gung gestellt. 

Welch ein großer Aufwand 
zur Wasseraufbereitung und Ab- 
wassserbehandlung betrieben 
wird, zeigt sich u. a. am monatli¬ 
chen Chemikalienverbrauch. 

B. HCl 
NaOH 
Kalk 
Soda 
H2S04 
NaOH 

Anhand dieser Auflistung er¬ 
geben sich sicherheitstechni¬ 
sche Forderungen für die not¬ 
wendigen TUL-Prozesse im Ufer¬ 
bereich der Spree, z. B. die Kes¬ 
selwagenentladung von HCl und 
NaOH in dafür vorgesehenen 
Tassen. 

Aber auch auf dem Hofge¬ 
lände ist vom FD-M und C zwin¬ 
gend die vorgesehene Trans¬ 
porttechnologie einzuhalten, da 
nahezu alle Flächen der Höfe in 
die Spree entwässert werden 
(Regenwasserkanalisation), so 
daß bei Gefahrensituationen, 
wie es z. B. der Bruch einer HCI- 
Tankpalette darstellt, zu einer 
akuten Gefährdung der Spree 
kommen würde. 

Neben der Wasserbereitstel¬ 
lung für Produktionszwecke ob¬ 
liegt der Hauptabteilung Wasser¬ 
wirtschaft auch die umweltge¬ 
rechte Vorreinigung der in Pro¬ 

duktionsprozessen anfallenden, 
chemisch belasteten Abwässer. 

Gegenwärtig werden ca. 85% 
der im Betrieb anfallenden Ab¬ 
wässer in unserer Zentralen Ab¬ 
wasserreinigungsanlage vorge¬ 
reinigt. 

Entsprechend der Verunreini¬ 
gung unterschieden wir fol¬ 
gende Abwasserarten: 

- sauer/alkalisch 
- Cr-Abwasser 
- HF-Abwasser 
- CN-Abwasser 
- Regeneratabwasser 

Diese werden durch chemi- 

Gemessen werden unsere 
wasserwirtschaftlichen Ergeb¬ 
nisse unter anderem an der Ein¬ 
haltung der in den Abwasserein¬ 
leitungsverträgen bzw. wasser- 
rechflichen Nutzungsgenehmi¬ 
gungen vereinbarten Grenz¬ 
werte. Dazu muß man feststel¬ 
len, daß unserem Betrieb infolge 
nicht realisierter wasserwirt¬ 
schaftlicher Vorhaben, wie z. B. 
den seit langem geplanten Um¬ 
schluß der Neutralisationsanlage 
des Nordgeländes, seit Dezem¬ 
ber 1987 sehr niedrige Abwas¬ 
sergrenzwerte, insbesondere für 
Schwermetalle, im Bereich zwi¬ 
schen 0,1 und 0,3mg/l vorgege¬ 
ben wurden. 

Das führte zu einem drasti- 

1. Problemkreis: 
Wasserversorgung und 

Abwasserbehandlung im 
VEBWF Berlin 

90 t 
80 t 
50 t 
20 t 
12t 
12t 

sehe Reinigungsverfahren aufbe¬ 
reitet. Dazu gehören die Entgif¬ 
tung, Reduktion, Fällung und 
Neutralisation. 

Um diese Aufgaben zielgerich¬ 
tet erfüllen zu können, sind wir 
auch auf die Hilfe und gute Zu¬ 
sammenarbeit mit den Ferti¬ 
gungsbereichen angewiesen. 

Dazu zähle ich die gegensei¬ 
tige Information bei Änderungen 
im Produktionsablauf, bei Be¬ 
triebsstörungen oder bei techno¬ 
logischen Veränderungen. Hier 
gilt es insbesondere die Energie- 
und Medienordnung zu beach¬ 
ten. 

Bereits bei der Planung künftig 
aufzustellender, wasserverbrau¬ 
chender Maschinen- und Anla¬ 
gentechnik ist zu klären, welche 
versorgungstechnischen Forde¬ 
rungen hinsichtlich Wasserbe¬ 
zug (Quallität, Menge, Druck) 
und Abwasserableitung (chemi¬ 
sche Belastung, Temperatur) be¬ 
stehen. Bei Nichtbeachtung die¬ 
ser Forderungen ist mit Schwie¬ 
rigkeiten in der Ver- bzw. Ent¬ 
sorgung zu rechnen. 

sehen Anstieg der durch Eigen¬ 
kontrolle festgestellten Grenz¬ 
wertüberschreitungen und den 
damit verbundenen Vertragsstra¬ 
fen. Diese betrugen im Jahr 1988 
445,2 TM. 

Seit Februar 1989 ist dazu eine 
Regelung in Kraft, die uns die 
Ableitung erhöhter Konzentra¬ 
tion, z. B. Schwermetalle, in die 
öffentliche Kanalisation gestat¬ 
tet. Diese Ausnahmeregelung ist 
unmittelbar an die Fertigstellung 
des Vorhabens „Abwasseran¬ 
schluß Nördgelände" gebunden 
und läuft zum Jahresende aus. 
Danach werden neue Grenz¬ 
werte nach Analysen für die Ge¬ 
samtableitung vereinbart. 

Vielfach ist die Meinung zu 
hören, daß unser Betrieb die 
Spree verunreinigt. Dazu fol¬ 
gende Information: 

Die Belastung der Spree er¬ 
folgt im wesentlichen durch 
Neutralsalze (Chloride, Sulfate). 
Wir leiten pro Jahr ca. 50 Tm3 
salzhaltiges, neutrales Abwasser 
in die Spree. Dabei handelt es 
sich um Regenerierabwässer der 

i 

;, * 

Reinstwasseraufbereitungsan- 
lage, die entsprechend den tech¬ 
nologischen Vorgaben mittels 
HCl, FeCI3 und Polyelektrolyt 
aufbereitet und mit dem Rück¬ 
laufkühlwasser der Kühlwasser¬ 
zentrale im Auslaufbauwerk ge¬ 
mischt werden. 

Kontrollen durch die Staatli¬ 
che Gewässeraufsicht ergaben 
bisher keine Überschreitungen 
der vorgegebenen Grenzwerte. 

Abschließend noch eine Über¬ 
sicht der im Zeitraum 1988/89 
fertiggestellten bzw. der per¬ 
spektivischen Vorhaben, die un¬ 
sere wasserwirtschaftliche Ar¬ 
beit wesentlich beeinflussen. 

Eine wichtige Maßnahme zur 
Verringerung der in die öffentli¬ 
che Kanalisation eingeleiteten 
Schadstofflast (Schwermetalle, 
Phosphate, pH-Wert) stellt die 
Stillegung der verschlissenen 
Neutralisationsanlage des Nord¬ 
geländes, sowie die Realisierung 
des Projektes „Abwasseran¬ 
schluß Nordgelände" dar. 

Nach Abschluß der Baumaß¬ 
nahmen bis 12/89 werden alle 
auf dem Nordgelände anfallen¬ 
den, chemisch belasteten Ab¬ 
wässer der zentralen Abwasser¬ 
reinigungsanlage des VEB WFB zesse wie 
zugeführt. 

• sauer/alkalisch 
• cyanidisch 
• sanitär 

- Anfertigung von 2 Projekten 
(sauer/alkalisch, cyanidisch) zur 
Entflechtung der Abwassersy¬ 
steme Bt. A 

- Erarbeitung einer Prozeßtech¬ 
nologie zur Entgiftung cyanidi- 
scher Spülwässer und techni¬ 
sche Einführung des Verfahrens 
in der Galvanik Bt. B6 

Zur Verbesserung der wasser¬ 
wirtschaftlichen Verhältnisse im 
Betrieb, vor allem zur Verringe¬ 
rung des Trinkwasserbezuges 
und zur Minimierung der Abwas¬ 
serbelastung durch Schwerme¬ 
talle sind folgende Vorhaben un¬ 
bedingt zu realisieren: 

- Entflechtung der Wasser- und 
Abwassersysteme im Bt. A 

in - sauer/alkalisch 
- cyanidisch 
- Kühlwasser 

- Sanitärwasser 

- Modernisierung der Galvani¬ 
ken des Betriebes bzw. Schaf¬ 
fung einer Zentralgalvanik unter 
Berücksichtigung solcher Pro- 

Die Arbeiten an diesem Vorha¬ 
ben stehen unter Kontrolle des 
Ministers für Umweltschutz und 
Wasserwirtschaft. 

Folgende Maßnahmen zur 
Verringerung des Wasserbezu¬ 
ges, des Abwasseranfalls und 
zur Erhöhung des Anteils der in 
unseren Anlagen gereinigten 
Abwässer wurden realisiert: 

- Errichtung von Abwasserhe¬ 
beranlagen in den Bt. A ud B 
- Trennung der Abwassersy¬ 
steme im Bt. B in 

- Allgemeine Erhöhung der Be¬ 
triebssicherheit/des Umwelt¬ 
schutzes 

• Abwasserkreislaufführung 
• Wertstoffrückgewinnung 

- Verringerung des Einsatzes 
von Trinkwasser für Kühlzwecke 
durch den Ausbau des Kühlwas¬ 
sersystems verbunden mit Kühl¬ 
wasserkreislaufführung 

- Realisierung des Schlammzwi¬ 
schenlagers 

A. Lange, HA-Leiter JEW 

www.industriesalon.de
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Chronik 
einer Auflösung 

Die Jugendvertretung ist 
raus aus dem WF. 
Im folgenden belegen wir 
dokumentarisch, wie es dazu 
gekommen ist. Gleichzeitig 
wollen wir den Kampf um 
eine Interessenvertretung 
der Jugend verdeutlichen. 

11. 10. 1989 Erklärung des 
Politbüros der SED 

des WF aus? Wie werden 
Lehrlingsvertretung, Arbeit 
mit den Absolventen, der 
Um- und Ausbau von Woh¬ 
nungen organisiert? 

Ergebnis: Am 8. 11. wird 
im Jugendclub eine Ge¬ 
sprächsrunde zur neuen FDJ 
durchgeführt - alle Jugendli¬ 
chen sind eingeladen, dazu 
werden Aushänge im gesam¬ 
ten Betrieb verteilt. 

13. lO.Erste Beratung im 
Werk Vakuumelektronik zu 
Schlußfolgerungen der FDJ 
für den beginnenden gesell¬ 
schaftlichen Dialog. Die 
Stimmung der ca. 15 teilneh¬ 
menden Gruppensekretäre 
ist euphorisch, Überlegun¬ 
gen zur Rolle der FDJ-Arbeit 
werden diskutiert Und 
Gründe, warum sie an Anse- 

-hen verloren hat, erörtert. 
Fazit der Diskussion: Nicht 
über Veränderungen reden, 
sondern welche durchset¬ 
zen. _ 

16. 10. 1989: „WF-Sender" 
Nr. 43/89 verbreitet den Auf¬ 
ruf der ZFL über das Für und 
Wider der FDJ-Arbeit im Be¬ 
trieb nachzudenken. Inhalt 
des Artikels: Fehler und 
Schwächen der Jugendarbeit 
werden analysiert. Vor¬ 
schläge für eine inhaltsrei¬ 
che FDJ-Arbeit im Betrieb 
werden gemacht. Eine 
Redaktionskommission zur 
Zusammenfassung aller Vor¬ 
schläge und zur Erarbeitung 
eines Grundsatzpapiers für 
die neue FDJ wird gebildet. 

30.10. 1989 In Auswertung 
der Zentralratstagung findet 
eine außerordentliche ZFL- 
Sitzung statt. Das Ziel be¬ 
steht darin, die FDJ als mo¬ 
dernen unabhängigen Ju¬ 
gendverband zu bewahren. 

Standpunkt: Nicht auf Vor¬ 
schläge warten, selbst wel¬ 
che unterbreiten. 

Auseinandersetzungen: 
Für und Wider der FDJ- oder 
Jugendarbeit im WF wird dis¬ 
kutiert - muß sich als Vertre¬ 
ter aller Jugendlichen verste¬ 
hen. 

Beschluß: Veränderung 
der FDJ-Organisationsstruk- 
tur, Wegfall der Zwischen¬ 
ebenen, Absetzung der Dele¬ 
giertenkonferenz am 9. 12. 

Zu klärende Fragen: Wie 
geht es weiter mit den Ju¬ 
gendbrigaden? Welche öko¬ 
nomischen Initiativen, wel¬ 
che MMM-Aufgaben wer¬ 
den übernommen, wie sieht 
es mit dem Umweltschutz 

8. 11. 1989, 16.00 Uhr Ju¬ 
gendclub, Veranstaltung 
unter dem Motto: „Neue FDJ 
- wie weiter?" 35 Teilneh¬ 
mer, davon 19 Funktionäre, 
die übrigen sind Gäste. 

Inhalt: Gedankenaus¬ 
tausch darüber, wie die Inter¬ 
essen der Jugendlichen ge¬ 
wahrt werden können - die 
Initiative dazu muß von der 
Basis ausgehen. 

Erkenntnis: Die FDJ hat in 
aller Form, auch mit dem Na¬ 
men ausgespielt. 

Also: Eine neue Organisa¬ 
tionsstruktur der Jugendar¬ 
beit im WF muß her. Die Ju¬ 
gendlichen müssen selber 
für Ihre Rechte einstehen, 
müssen selber Verantwor¬ 
tung übernehmen und auch 
tragen. 

15. 11. 1989, 16.15 Uhr 
Treffpunkt Jugendclub 

Anwesend: neun Leute, 
davon vier Jugendliche, fünf 
FDJ-Funktionäre. 

i/irfef I 

Udo Lindenberg ist zur 
Zeit auf Tournee durch die 
DDR. Drei Mädchen aus un¬ 
serem Land begleiten ihn 
und singen gemeinsam mit 
ihm: Ina, Sarah und Judith. 
Sie ließen sich mit ihm vor 
der Suhler Stadthalle foto¬ 
grafieren. 

16.11. 1989 - Erarbeitung 
eines Komplexentwurfs zur 
Jugendarbeit im WF 

17. 11. 1989 - Ausgabe 
des Konzeptes an alle FDJ- 
Strukturen des WF 

24. 11. ,1989 - Der Entwurf 
erscheint im „WF-Sender" 
Seitdem finden Diskussionen 
auf allen Ebenen statt. Aufruf 
zur Rückmeldung bis zum 
20. 12. 

16. 12. 1989 - Ein Lehr¬ 
lingsrat kommt nicht zu¬ 
stande. 

20. 12. 1989 - Öffentliche 
Auswertung der Ergebnisse 
zum Aufruf und zum Diskus¬ 
sionsangebot. 

Anwesend: Zwei Jugendli¬ 
che und einige ehemalige 
FDJ-Funktionäre. 

Ergebnis der Auszählung: 
Insgesamt stimmten 165 Ju¬ 
gendliche ab, davon 48 für hen meinen Arbeitstag? 
eine Jugendvertretuhg, 75 
dagegen, der Rest waren 
Stimmenthaltungen. 

Fazit: Mit dem 20. Dezem¬ 
ber 1989 hat eine Jugendver¬ 
tretung im WF keine Legiti¬ 
mation mehr. Die Jugendli¬ 
chen wollen offenbar nicht 
vertreten werden. Das heißt: 
Eine FDJ-Leitung oder eine 
eigenständige Jugendvertre¬ 
tung gibt es im WF nicht 
mehr. 

Zentren der Jugendarbeit 
bleiben der Club der Lehr¬ 
linge in Alt-Stralau und der 
Jugendclub Weiskopfstraße. 

Eine Jugendvertretung 
wird im Rahmen der Ge¬ 
werkschaften installiert. So, 
jedenfalls lautet der Vor¬ 
schlag einiger Jugendlicher. 
Die Zeit wird zeigen, ob eine 
eigenständige Jugendvertre¬ 
tung nötig ist oder nicht. 

Konsultationspunkt bleibt 
zunächst die Kreisleitung der 
FDJ, Telefon: 6 57 40 38 und 
für Jugendtourist die Kreis¬ 
kommission am Mandrella- 
platz. 

Jeden dritten Freitag im 
Monat sind ab 18.00 Uhr Ver¬ 
treter der bisherigen FDJ-Lei- 
tung im Jugendclub Weis¬ 
kopfstraße anzutreffen. Da¬ 
mit wollen wir als FDJ-Lei¬ 
tung diesen Artikel als letztes 
Statement veröffentlichen. 
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Geschlossene Türen bei der FDJ. Wo verbringe ich nun ungese- 
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VT Flerrmann, ehemals seitdem ich mein FDJ-Hemd auf dem Raritätenmarkt verkauft 
Sekretär Agitation der ZEL habe, weiß ich nicht mehr, was ich noch anziehen soll. 
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Durch 
Nachbarschaftshilfe 
eine renovierte Wohnung 

Die Kollegen des Meisterbe¬ 
reiches CVM 13 erhielten jüngst 
Post von einem zufriedenen 
Rentnerehepaar. In dem Schrei¬ 
ben heißt es u. a.: 

Ein glückliches Rentnerehe¬ 
paar, Nachbarn Ihres Mitarbei¬ 
ters Detlef Herrmann, möchten 
auf diesem Wege Mitteilung ma¬ 
chen und besonders herzlichen 
Dank sagen für hervorragenden 
aufopferungsvollen Einsatz bei 
vorbildlicher Nachbarschafts¬ 
hilfe Ihres Kollegen mit Familie. 

Vor vier Wochen erhielten wir 
im Hause eine 2-Raumwohnung, 
die innerhalb von 14 Tagen zu 

beziehen war. Es ist wohl ver¬ 
ständlich, daß wir in renovierte 
Räume einziehen wollten. Trotz 
vieler Bemühungen war kein 
Maler aufzutreiben. In dieser Si¬ 
tuation entschloß sich Ihr Kol¬ 
lege, in seiner Freizeit uneigen¬ 
nützig zu helfen. Er renovierte 
die Räume, half beim Umzug 
unter Einsatz aller seiner Kraft. 
Als ich mir am 5. 12. 89 noch zu 
allem Unglück den Arm brach, 
unterstützte seine ganze Familie 
den restlichen Umzug ... 

Ursula und Harry Altmann, Al- 
fred-Randt-Str. 29 

% 
HERZLICHEN 

GLÜCKWUNSCH 

Anläßlich seines 75. Ge¬ 
burtstages am 24. Dezem¬ 
ber 1989 konnten wir un¬ 
ser langjähriges Leitungs¬ 
mitglied, 
Sportfreund Herbert 

Becker, 
seit 1981 Ehrenmitglied 
der Leitung unseres Mo¬ 
torsportclubs Fernseh¬ 
elektronik für seine Ver¬ 
dienste mit der 
„Ehrenplakette des ADMV 

der DDR" 
auszeichnen. 

Herzlichen Glückwunsch! 

Wie weiter mit dem Fußball 
und was wollen die Fanclubs? 

Zu diesem Thema trafen sich 
Mitte November die Vorsitzen¬ 
den der Union-Fanclubs. Zum ei¬ 
nen wurde zur Stagnation im 
DDR-Leistungsfußball sowie zum 
OL-Abstieg des 1. FC Union und 
seinem gegenwärtigen Lei¬ 
stungsniveau Stellung genom¬ 
men. Zum anderen ging es um 
ein sinnvolles Fanclubleben und 
die dafür erforderlichen Bedin¬ 
gungen. 

DDR-FuBball/ 
1. FC Union 

Nach Auffassung des Fanclubs 
sind die Eintrittspreise wesent¬ 
lich zu erhöhen, so für die Steh¬ 
plätze von 2,50 M bis 5,00 M und 
für Sitzplätze bis zu 20,00 M. 

Andererseits muß dann aber 
auch der Zuschauerservice ent¬ 
scheidend verbessert werden, 
z. B. durch Tribünenüberda¬ 
chung, Flutlicht, befestigte Zu¬ 
gänge, Parkmöglichkeiten, Sani¬ 
täreinrichtungen, Versorgungs¬ 
möglichkeiten und Halbzeitpau¬ 
sengestaltung. 

Besserer Fußball (einschließ¬ 
lich Service) ist vor allem durch 

Um international bestehen zu 
können, ist eine wesentliche An¬ 
näherung an den professionellen 
Fußball erforderlich, d. h. es 
sind leistungserhöhende Mecha¬ 
nismen zu entwickeln (ein¬ 
schließlich der Möglichkeit von 
Auslandstransfers, Spitzengehalt 
für Spitzenleistung, spürbare 
Einkommensreduzierung für 
„Nicht-Leistungen“). Der Zusam¬ 
menhang von sportlicher Lei¬ 
stung und ihrem Wert (sie kostet 
ja auch etwas) ist offensichtlich 
nachvollziehbar zu machen, was 
sich auf Zuschauereinnahmen, 
Fernsehen und weitere Gelder 
bezieht. Dabei ist seitens des 
DFV für jeden Club/BSG eine 
weitestgehende Eigenständig¬ 
keit/Eigenverantwortlichkeit zu 
gewährleisten. Die Clubleitung 
ist mit allen erforderlichen Kom¬ 
petenzen so auszustatten, daß 
ihr auch die volle Verantwort¬ 
lichkeit für die Entwicklung der 
Clubs obliegt, was insbesondere 
zutrifft für: 

- die materiell-technische Basis 
(einschließlich des Sportkomple¬ 
xes Alte Försterei) und die 
- finanzielle Absicherung (Trä¬ 
gerbetriebe, Sponsoren, Werbe¬ 
partner, neben einem für alle 
Clubs/BSG je Spielklasse glei¬ 
chen „Sockelbetrag" aus dem 
Staatshaushalt). 

fr fr 

diejenigen zu bezahlen, die ihn 
als Zuschauer erleben wollen, 
durch Fußball ihr Programm fül¬ 
len (Fernsehen) und wirtschaftli¬ 
chen Vorteil aus seiner Weiter¬ 
entwicklung erzielen. 

Der Besuch von Fußballveran¬ 
staltungen muß wieder ein wirk¬ 
liches Freizeitvergnügen für die 
gesamte Familie werden. 

Die Verbindungen zwischen 
Clubs und Trägerbetrieben müs¬ 
sen vor den Werktätigen verant¬ 
wortbar sein, so daß es „ihr 
Club" wird. So müßte das Spie¬ 
lergrundgehalt im Zusammen¬ 
hang mit der beruflichen Qualifi¬ 
kation und dem Gesamtergebnis 
des Betriebes stehen. Weiterhin 
müßten diese Verbindungen von 
Werbewert für den Betrieb sein 
und der Förderung des Volks¬ 
sports entgegenkommen. 

Nichtproduzierende Einrich¬ 
tungen sollten keine Träger ei¬ 
nes Fußballclubs sein. 

Der Stadt Berlin obliegt eine 
besondere Verantwortung bei 
der Förderung des traditionsrei¬ 
chen und entwicklungsfähigen 
1. FC UNION (materielle Absi¬ 
cherung für eine Stadionerweite¬ 
rung). 

Ansonsten droht unserer 
Hauptstadt angesichts völlig ver¬ 
änderter Bedingungen gegen¬ 
über Westberlin ins fußballeri¬ 
sche Abseits zu versacken. Fuß- 
balleistungssport wie Sport über¬ 
haupt sind Errungenschaften un¬ 
serer Zivilisation. Wer dies aus 
Kostengründen vereinfacht oder 
negieren will, bringt sich um 
seine eigene Zukunft. 

Fandubleben 
Die Freizeitgestaltung eines 

UNION-Fanclubs ist erheblich 
durch die Sprache des 1. FC 
UNION (einschließlich Auswärts¬ 
spiele) bestimmt. Die Fanclubs 
erwarten normale gastronomi¬ 
sche Versorgungseinrichtungen 
in Zügen und Gaststätten. Poli¬ 
zeiliche Maßnahmen und Ver¬ 
bote sind nur gegen tatsächliche 
Störenfriede durchzuführen. Für 
die Mehrheit der Fanclubs steht 
regelmäßig ausgeübter eigener 
Fußballsport, einschließlich 
UNION-Liga, UNION-Pokal und 
Turniere im Mittelpunkt. Dafür 
sind die materiellen und wenn 
möglich finanziellen Bedingun¬ 
gen durch kommunale Partner 
zu gewinnen (Nutzung von 
Sportanlagen), wobei Eigenlei¬ 
stungen der Fanclubs gefordert 
werden sollten. Wichtig und für 
viele Fanclubs problematisch ist 
die gesicherte Nutzungsmöglich¬ 
keit von Clubs für Treffs und ge¬ 
meinsame Freizeitgestaltung, die 
über den Fußball hinausgeht. 

Eyk Grasnick 

Hallo! Liebe 
Kegelsportfreunde I 

Wir rufen Sie wieder auf zum volkssportlichen 
Kegelturnier um die Betriebsmeisterschaft 1990! 
Veranstalter: 
BSG - Fernsehelektronik 
Du rchf ü h rung/ Betreu u ng: 
- Sektion Kegeln der BSG 
Ort der Durchführung: 
- Kegelsportanlage der BSG 

Teilnahmeberechtigung: 
Alle Mannschaften aus Brigaden, Jugendbri¬ 
gaden, Arbeitskollektiven und Abteilungen, 
die sich folgendem Nominierungsmodus 
unterordnen: 

• Männermannsch.: 5 Spieler + 1 Ersatz 
• Frauenmannsch.: 5 Spielerin. + 1 Ersatz 
• gemischt. Mannsch.: 5 Spieler + 1 Ersatz 

(dabei mind. 2 Männer oder 2 Frauen je 
Mannschaft als Spieler) 

Ein Doppelstart in verschiedenen Mannschaften 
ist unzulässig! 

Spielmodus: 
- Es werden 60 Wurf über alle Bahnen gespielt 

(6xio Wurf) bei freiem Aufsatz. Je Spieler auf 
der Startbahn 1 Probewurf. 

Durchführung: 
- Es wird in Pool-Runden gespielt. Dabei spie¬ 

len 6 oder 4 Mannschaften in einem Pool, 
von denen 3 bzw. 2 die nächste Runde errei¬ 
chen. (Bei Ser oder 3er-Pools erreichen eben¬ 
falls 3 bzw. 2 Mannschaften die nächste 
Runde.) 

Termine der Durchführung: 
- Mo. 7. Mai - Pool-Runde Männermannsch. 
- Mo. 14. Mai - Pool-Runde Frauen- u. gern. 

Mannschaften 
- Mo. 21. Mai - Qualifikationsrunde Männer 
- Mo. 28. Mai - Qualifikationsrunde Frauen- u. 

gern. Mannschaften 
- Sa. 2. Juni - Endrunde (alle) 

Zur Meldung Ihrer Teilnahme bitten wir nach¬ 
folgenden Abschnitt auszuschneiden und an den 
Sportfreund Bartel (Techn. Leiter) beim Betriebs- 
funk-WF zu senden. 

Meldeschluß ist der 10. März 1990. 
W. Bartel, Techn. Leiter, Sektion Kegeln 

Teilnahmemeldung 

Kegel-Volkssport¬ 
meisterschaft 1990 

Kollektiv:.. Abt.: .... 
Tel.:.beteiligt sich mit:....... 
Männer-, Frauen-, gemischte 
Mannschaft 

Die teilnehmende Mannschaft:. 
hat am 7. Mai 1990 Früh-, Spät-, 
Nacht-, Normalschicht. 

Wir bitten zwecks 
exakte Angaben. 
(Zutreffendes bitte unterstreichen!) 
Als Mannschaftsleiter fungiert:. 

Unterschrift 

Pool-Einteilung um 

www.industriesalon.de
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In Zeilen wie diesen n 
rd 

m img! 

Mitteilung 
des 
Kulturhauses: 

Die Chorkonzerte des Oz- 
zietzky-Chores finden am Frei¬ 
tag, den 26.1. 90 um 19.30 Uhr, 
und am Samstag, den 27. 1. 90 
um 15 Uhr im französischen 
Dom statt. Der Kartenpreis be¬ 
trägt 2,05 Mark. 

Die für den 15. 12. 89 und 
16. 12. 89 bestellten Karten be¬ 
halten ihre Gültigkeit. Vorver¬ 
kauf der bestellten Karten: Am 
16. 1. 90 von 9 Uhr bis 12 Uhr 
und 13 bis 16 Uhr, in der Kultur¬ 
hausleitung. 

Restkarten werden am 23. 1. 
90 ebenfalls von 9 uhr bis Wenn es eine Zeitung der Buckligen gäbe, würde sie 

Kulturhausleluing verkauft." der abends und morgens die Schönheit, die Güte und die 
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Aschrich Notwendigkeit der Buckligen beweisen. 
Kulturhausleitung Balzac 

Achtung! 
Musik für Fans der Live-Musik 

Jeden letzten Mittwoch im 
Monat 

SZENESCmiPPEJV“ 
im Jugendklub Weiskopffstraße! 
Am 31. Januar mit der Gruppe 

„Minitraum" 
Jeweils von 21-01 Uhr 

99- 

Veranstal¬ 
tungs¬ 

tip: 

„Kolumbus ruft - 
wir Narren folgen!' 

26., 27., 28. 1. 
Drei tolle Tage 
Eintritt: 12,10,- 

der 

CfeweYksckaftsbiOliotbeh 
Francois Cavanna: Das Lied Johanna Braun: Die Geburt 

der Baba. Berlin; Weimar: Auf- des Pantamannes. phantast. Er- 
bau-Verl. 1988 - Etwa 470 Seiten. Zahlung. Berlin: Verl. Das Neue 
Aus d. Franz, übers. Berlin, 1988 - Etwa 176 Seiten 

Ein junger Franzose erzählt In den Pantamann-Werkstät- 
mit schonungsloser Offenheit ten werden Roboter hergestellt, 
seine Erlebnisse als Zwangsar- die den Menschen das Arbeiten 

und Ddnken abnehmen und so¬ 
mit in der Lage sind, diese voll¬ 
wertig zu ersetzen. 

J. Bernrief: Hirngespinste. Aus 
d. Niederländ. von Maria Csol- 
läny. Berlin: Verl. Volk u. Welt, 
1988. Etwa 166 S. 

Das Buch enthält die minu¬ 
tiöse Schilderung des geistigen 
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beiter in Deutschland von 1943 
bis zum Ende des Krieges. 

Heinz Puschel: Urheberrecht 
für jedermann. 1. Auf!. Berlin: 
Staatsverlag der DDR, 1988 - 
Etwa 160 S. 11 III. (Recht in unse¬ 
rer Zeit) 

Populärwissenschaftlich wer¬ 
den die grundlegenden Regelun¬ 
gen des Urheberrechts, sofern 
es u. a. auch Mitarbeiter von und körperlichen Verfalls einen 
künstlerischen Arbeitsgemein- alten Mannes, der einen Schlag¬ 
schatten, nebenberuflich als Au- anfall erlitten hat. 
toren tätige Werktätige, Disko- 
theker betrifft, erläutert. Wilhelm Busch: Ich besah mir 
_ diese Geister. Gedichte, Prosa, 

Zeichnungen und Gemälde. 
Waag.: 1. Stadt im Bez. Halle, 5. jap. Reiswein, 7. ehern. Element, 8. Hrsg. u. mit e. Nachw von Wolf- 

Zerghederer, Mediziner, 11. Erdart, 12. frz.: Wasser, 14. Wohllaut, 17. „„„ Tolrhmnnn Da c , 
Berg im Böhmerwald (ÖSSR), 20. Gestalt aus „Der arme Konrad", 21. Stern 90 g Teichmann- Berlin. Eulen- 
im Sternbild Jungfrau, 24. Ort im Kreis Bernburg, 27. dem Wind zuge- sP'e9el Verl, 1988 - Etwa 320 S. 
kehrte Seite des Schiffes, 29. Fläche, 30. Oper von C. M. v. Weber, 34. Hl 
Ballspiel zu Pferde, 35. Getreideart, 36. Masthahn Wilhelm Busch übte Kritik am 

Senkr.: 1. Insel bei Kreta, 2. tunesisches Getreidemaß, 3. schwed. cnioRh, 
Name der finn. Stadt Turku, 4. Laubbaum, 5. Formation des Erdzeitalters Sf> eßbur9ertum- zeichnerische 
6. Teil des Halses, 9. afrikan. Fluß, 10. jap. Flächenmaß, 13. Gestalt aus und »ferarische Darstellung mit- 
„Peer Gynt", 14. griech. Insel, 15. Ruinenstadt in Grusinien, 16. Farbton, einander verbindend. Sein Hu- 
18. Maßeinh der Lautstärke, 19. ehern Politiker der DDR, Spanienkämp- mor war ihm ein Mittel, kleine 
fer, 22. oberital. Provinzhauptstadt, 23. leichter freundschaftlicher Schlag, <;.hui,ä„ho„ c u, 
25. Fluß in Schottland, 26. finn. Lyriker, 28. ethnische Gemeinschaft, Na- Schwachen und Feb|er ™ner 
tion, 31. Riesenschlange, 32. schwed. Webtechnik, 33. Ort an der jugosl. Mitmenschen aufzudecken. 
Adriaküste 

Edward Estlin Cummings: Der 
ungeheure Raum. Roman. Hrsg, 
u. mit e. Nachw. von Eberhard 

Redaktionsschluß war am 8. 1. 1990. 
Die nächste Ausgabe erscheint 
am 2. Februar 1990. 
Der „WF-Sender" erscheint unter der Lizenz-Nr. 5017 B 
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